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S``$µ Einige dünne Stäbe, die
wie Wattestäbchen aussehen,
ragen aus einem der Stein-
klötze, die derzeit an der
Stadtkirche gelagert werden.
Sie sind mit einer Flüssigkeit
verklebt in dem Sandstein-
quader, der Teil einer der vier
abgebauten Fialen ist. Wie be-
richtet ist die komplette Um-
randung inklusive der steiner-
nen Zierelemente vom Kirch-
turm abgebaut worden. Die
Sandsteinblöcke, Wasserspei-
er und Brüstungsteile sollen
am Boden restauriert und
nachher wieder oben am
Kirchturm angebaut werden.
„Es wird gerade ermittelt, wie
es mit der Aufarbeitung wei-
tergeht“, erklärt Dietrich
Schneider vom Evangelischen
Kirchenkreis.

An dem auffallend gespick-
ten Steinblock werde gerade
eine „Musterachse“ erstellt,
so Schneider nach Rückspra-
che mit dem Kirchenkreis-Ar-
chitekten. Bei dieser Untersu-
chung soll herausgefunden
werden, welche Tiefe und Be-
schaffenheit die Risse im
Sandstein haben. Man erhoffe
sich auch genauere Erkennt-
nisse über Feuchtigkeit im
Stein.

Diese ist wie berichtet ein
Grundproblem. Die Sand-
steinteile waren 160 Jahre
lang Wind und Wetter ausge-
setzt. Bei früheren Sanie-
rungsmaßnahmen wurden sie
teilweise mit einem Mittel be-
handelt, das das Eindringen

von Wasser verhindern sollte.
Das hat aber nicht funktio-
niert, wie man heute weiß.
Im Gegenteil: Diese „Hydro-
phobierung“, wie die Fach-
leute sie nennen, hat die Zer-
störung beschleunigt. Die
Schutzschicht hat dazu ge-
führt, dass Wasser aus dem
Stein nicht mehr austreten
konnte und ihn bei Frost
sprengt.

Kann und sollte diese
schädliche Schutzschicht ent-
fernt werden? Bis zu welcher
Tiefe? Auf diese Fragen soll
das Stäbchen-Experiment
Antworten liefern. Welche
Funktion genau die Watte-
stäbchen derzeit haben,
konnte Schneider nicht erklä-
ren. Denkbar seien Testfül-
lungen oder Verschlüsse von
Bohrungen.

Die Kirchturmsanierung er-
fordert spezialisiertes Fach-
wissen, und selbst der Archi-
tekt des Kirchenkreises stößt
hier an Grenzen. Mit der ak-
tuellen Untersuchung habe
man daher ein geologisches
Institut beauftragt, so Schnei-
der. Recht einfach zu erklären
ist eine Baumaßnahme in der
Höhe. Derzeit werde das Not-
dach errichtet, berichtet
Schneider. Die gemauerte
Wand soll zunächst proviso-
risch mit einem wasserdich-
ten Gerüst vor dem Eindrin-
gen von Feuchtigkeit ge-
schützt werden. Das Dach
überdeckt den Bereich, wo
Brüstung, Fialen und Wasser-
speier abgebaut wurden.

_$þþJ¹þ+9;kJ`
kJflTJ`!9Jn!F$`nJł×`f
EJł!Fþ$Eþ‹nł;kJ

‥$;kflJ×þJ!Ë¨flflJ`!kJł$×¹Tn`EJ`ß!ËnJ!¹nJ!EnJ
FþJn`J!$‰!9J¹þJ`!¹$`nJłJ`!‹Æ``J`µ

únJ¹Jł!MJnfl!Jn`Jł!EJł!ÊnJł!‥n$flJ`!n¹þ!Jn`!MJ¹þ¹þJn`¬!ÿn`!J¨fl¨fJ
ÊJł¹×;kþ!¹n;k!Jn`!‰Æffln;k¹þ!fJ`$×J¹!ìnflE!Ê¨`!F;k+EJ`!×`E
‥J×;kþnf‹Jnþ!n‰!FþJn`!Ù×!‰$;kJ`µ ‥3M3!BàS%‥


	ZVR-Hellweger Anzeiger vom: Samstag, 7. September 2019
	Seite: 19
	Wattestäbchen helfen bei Sanierung der Stadtkirche 
	An der Kamener Straße muss erst die Nachtigall umziehen 


